werde. Dieſer Auffaſſuntz ſchloß ſich der würtember⸗ 
giſche Bevollmächtigte an. 

— Biſchof Franz Joſeph Rudigier von Linz iſt 
am Sonnabend geſtorben. Der Tod kam ihm als 
Erlöſer von langer ſehr ſchmerzhafter Krankhelt, die 
ihn ſchon {cit längerer Zeit an das Bett gefeſſelt 
hatte. In dem Verſtorbenen verlieren dle öſterreichi⸗ 
ſchen Klerikalen ihren eifrigſten Vorkämpfer, der wah. 
rend feines ganzen Lebens mit unerſchütterlicher und 
unbeugſamer Energie für die Suprematie der Kirche 
über den Staat eingetreten iſt. Das jetzige fonnt- 
wenie Miniſterium bewahrte ihn vor Konflikten. Im 
Jahre 1868 unter dem Bürgerminiſterum aber, als 
Biſchof Rubigier die erſten konfeſſtonellen Geſetze in 
einem Hirtenbriefe mit gewohnter Heftigkeit angriff, 
wurde er wegen Störung der öffentlichen Ruhe vor 
Gericht geſtellt und zu vierzehn Tagen Gefängniß ver ⸗ 
wribellt ; die Intervention des Kalſers, der dem Biſchof 
auf dem Guadenwege die Strafe erließ, bewahrte ihn 
vor der Vollſtreckung des Urtheils. Bel ſeinen An⸗ 
ſchauungen von der Würde und Macht eines Biſchofs 
iR es eiklärlich, daß er vor Verkündigung des In ⸗ 
fallibilitäts⸗Dogmas ein Gegner deſſelben war; er 
ſtimmte auf dem Konzil mit der Minderheit, unter- 
warf ſich aber dann den Konzllbeſchlüſſen und forgte 
mit Eifer für deren Ausführung. Bis zum letzten 
Athemzuge Gat er um die Schule geſtritten; mit der 
füngfien Schulnovelle war das, was er für feine Le- 
bensaufgabe hlelt, ein gut Stüd dem Ziele näher 
gerückt. An der Austragung ſeines bekannten Streit⸗ 
falles mit dem Lehrer Rohrweck in Leonfelden, der, 
was Mächtigere nicht gewagt, den Kampf mit dem 
Biſchof aufnahm, hat ihn nun der Tod gehindert 
und ihm die Rube gegeben, die er im Leben nie ge- 
ſucht hat. 

— Die Studenten - Unruhen an der Madrider 
Univerſttät werden allem Anſcheine nach zu energiſchen 
Maßregeln der Regierung Anlaß geben. Die amt⸗ 
liche Zeltung veröffentlicht, wie aus Madrid telegra- 
phiſch mitgetheilt wird, einen königlichen Erlaß, durch 
welchen eine Unterſuchung hinſichtlich der Studenten 
Unruhen angeordnet, und der Zuſammentritt des oberen 
Untverfitaterathes unterfagt wird. Der „N. Z.“ wird 
gemeldet: 

Parise, 1. Dezember. Die Madrider Stu- 
denten haben an die Pariſer Prefie einen ſehr bom- 
baſtiſchen Proteſt gegen die ihnen von Seiten der 
Polizei zugefügten Unbilden ſowie gegen den Despo- 
tismus, die Ungerechtigkeit und die Hartnäckigkeit der 
Regierung geſandt. In dieſem Proteſte wird an 
Europa appellirt. — Dem „Temps“ wird aus Ma- 
drid telegraphirt, die Freunde Silvelas verſicherten, 
daß ker ſpaniſche Botſchafter, der in den nächſten 
Tagen feinen Pariſer Poſten verläßt, um in Madrid 
ſeinen Sitz im Senate einzunehmen, nicht nach Paris 
zurückketzren werde. Elnige Madriver Journale ſtel⸗ 
len Silvela als den Rivalen Canovas' del Caſtillo 
und muthmaßlichen Chef eines neuen Miniſteriums 
Kin, was aber wohl noch einige Zeit dauern dürfte. 

— In der „Köln. Ztg.“ lieſt man, daß die 
chineſiſche Regierung den Ausländern mitgetheilt habe, 
daß quer über den Kinpai - Kanal Torpedos gelegt 
worden find und nur eine 30 Meier breite Durch⸗ 
fahrt für Dampfer freigelaſſen fei. Das Einüben 
der Truppen wird in ausgedehntem Maße fortgeſetzt 
und der neue Vizekönig hat die Streitkcäfte beſichtigt. 
Viele 1000 Mann, gut bewaffnet, ſind in und um 
FJutſcheu herum zuſammengezogen, welches gegenwärtig 
ein großes militäriſches Zentrum bildet. Ein chinefl- 
ſcher Beamter iſt nach Hongkong und den benachbar⸗ 
ten fremden Häfen geſandt worden, um geſchickte Ar- 
beiter anzu verben, welche zur Wiedererlangung der 
am 23, Auguf mit den geſunlenen Schiffen unter⸗ 
gegangenen Kanonen und des anderen werthvollen 
Cigenthums behülflich fein follen. Die englifchen 
und amerikaniſchen Kanonenboote ankern noch immer 
vor der Niederlaſſung, um Neutrale zu beſchüßen. 
Die höhere Klaſſe der Chineſen ſoll auf einen Kampf 
erpicht fein und nichts von Feiedenseröffnungen hören 
wollen. 

— Bom Kap kommt die mit den letzten alar- 
mirenden Meldungen in diametralem Gegenſatz ſtehende 
Nachricht, daß die Boeren der Republik Goſchen bie 
Bedingungen der Kap⸗Miniſter angenommen haben, 
nach denen Betſchuanaland der Rap-Rolonie einver- 
lebt und das Gebiet Montſioas geräumt wird. In 
Erwartung der Genehmigung dieſer Abmachung wird 
die Regierung der Kap - Kolonie einen Verwalter er ⸗ 
nennen. 


Aus land. 


Paris, 28. November, Die kathol ſchen Mif- 
fionen veröffentlichen Nachrichten aus Hongkong vo m 
1. Oktober, die ihnen von einem aus der Provinz 
Kanton verjagten Miiflonar zugehen. Derſelbe mel · 
det, daß der Bizelönig von Kanton alle franzöſtſchen 
Miſſtonäre verjagt bat. Alle Kapillen wurden ge⸗ 
ſchloſſen und ein großer Theil zerſtoͤrt, nachdem man 
fe geplündert hatte. In der Nähe von Kanton und 
im Often der Proving wurden katholiſche Dörfer der 
Erde gleich gemacht. Die Chrlſten im Oſten der 
Provinz flüchteten in der Richtung von Tonkin. Ein 
Schreiben vom 15. Oktober meldet, daß der Norden 
der Proving ruhig iſt. Die chineſiſchen Behörden drin- 
gen aber auf Beeilung der Abreiſe der Miſſtonäre in 
Tſche⸗King. Alle zehn europälſchen Häuſer in Wen⸗ 
Tſcheu wurden verbrannt. 

In La Roche ur Yon (Bender) fand geſtern 
eine Ropaliſten-Verſammlung unter dem Borg des 
Deputirten Labaſſetiere ſtatt. Unter den Verſammel⸗ 
ten waren an 200 Priefter. Dieſe riefen: „Es lebe 
der König!" Uad die Frauen ſchrien: „Der König 
kommt! Der König kommt!“ Andere derartige Ber- 
ſammlungen follen in allen Departements in Ausſicht 
ſauf die Wahlen abgehalten werden. 

Paris, 1. Dezember. Im Sufigpalafte wurde 
geſtera in Gegenwart des Staatsanwaltes und des 
Unterſuchungsrichters an Ort und Stelle die Szene 


der von Frau Clovis Hugues verübten That aufge⸗ 
führt, um feſtzuſtellen, ob die Behauptung der Mör⸗ 
derin, daß Morin fie beim Verlaſſen des Gerichts⸗ 
ſaales überholt und dabei verhöhnt habe, thatſächlich 
möglich fei. Frau Hugues wurde aus dem Gefäng⸗ 
niſſe St. Lazare durch ihren Mann und durch einen 
Beamten nach dem Juſtizpalaſt gebracht. Ihr Mann 
durfte ſie auch dann wieder zurückbringen. Frau 
Hugues verſuchte anſcheinend ohne Erregung die Dar- 
ſtellung der Szene und verblieb bei ihrer Behauptung, 
daß Morin fle durch Geberden verhöhnt habe. Mo- 
rin, der ſich noch am Leben befindet, wurde geſtern 
trepanirt, ohne daß es aber gelungen wäre, die Ku ⸗ 
gel aus dem Gehirn zu entfernen. Im Publikum 
ſowie in den Journalen kommt bereits eine geſunde 
Reaktion in der Beurtheilung der That zur Geltung. 


(Mat.-3tg.) 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 2. Dezember. In Bezug auf die 


Fütterung der Singvögel während der Wintermonate 
ſei auf einige von Prof. Dr. Liebe ſchon vor Jahren 
im Thierſchutzvertin zu Gera gegebene ſehr beachtens⸗ 
werthe praktiſche Winke hingewieſen. Stieglitzen und 
Hänflingen find ölhaltige Samen, als Lein, Raps, 
Hanf und Rübſen, am willkommenſten. Will man 
ein Uebriges thun, ſo ſteckt man dürre Diſteln und 
Zichorienſtengel auf die betreffenden Futterplätze. Am⸗ 
ſeln ſtreut man geriebene Möhre, gekochtes Obſt, 
Quark, Hollunder- und Bogelbreren. Meiſen, dieſe 
eifrigſten Vertilger von allerhand ſchädlichen Inſekten 
und deren Brut, werden am liebſten kleingeſchnittene 
Nuß⸗, Kürbis-, Gurken⸗ und Sommerroſen⸗Kerne, 
Talgſtückchen, Hanf und gequetſchten Hafer freſſen; auch 
lieben dieſe Thierchen Fleiſch Abfälle und picken unter 
den munterſten Geberden von Gänſerlppen, Schinken 
knochen die litzten Fleiſchreſte los. Den Goldammern 
und Haubenlerchen giebt man ſtärkemehlhaltiges Ge 
fame, den Zaunkönigen Ameiſenpuppen und Mehl⸗ 
würmer. Brod⸗ und Semmelkrumen, welche man 
häufig ſtreut, wirken in der Regel ſchädigend auf dle 
armen Thiere, indem ſich bel dem größeren Feurhtig- 
keitsgehalte der Luft im Winter in den Backwaaren 
Säure entwickelt, welch letztere den Vögeln ſtets 
Durchfall zuzieht, an dem ſie zu Grunde gehen. 
Schließlich fet bemerkt, daß Sperlinge, Elſtern und 
Krähen auch ohne menſchliche Hülfe durch die Härteften 
Winter kommen. 

— Ein Infpeltor aue der Umgegend war vor⸗ 
geſtern nach Stettin gekommen und nachdem er feine 
Geſchäfte erledigt hatte, ergab er ſich den Genüſſen 
der Hauptſtadt. Allerdings hatte er es weniger auf 
geiſtige, als auf leibliche Genüſſe abgeſehen und er 
unternahm deshalb eine Blerreiſe, welche ſich bis in 
die Nacht hineln ausdehnte. Gegen Mitternacht 
machte er ſich auf den Heimweg; ſein Geiſt war aber 
derart umdunſtet, daß er den Himmel für einen Du 
delſack und eine Bank in der Lindenſtraße als ſein 
heimiſches Nachtlager anſah. Er verſuchte es ſich da⸗ 
her auch auf dieſer Bank ſo bequem wie möglich zu 
machen, Ucberzieher und Hut wurden fein ſäuberlich 
zujammengelegt und erhielten Ihren Platz neben der 
Bank im Schnee, die übrigen Kleldungsſtücke folg en 
und eben wollte er ſich ſeiner letzten Bedeckung ent⸗ 
ledigen, da entdicklen einige Paſſanten den ſonder⸗ 
garen Schwärmer und trotz felueo Proteſtes wurde 
er zu ſeiner eigenen Sicherhelt abgeführt, nachdem 
ihm mit Gewalt die Kleidungsſtücke wieder angezogen 
waren. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion ſind 
ſeit 17. d. M. angemeldet: 

Befunden: 1 goldenes Armband, gez. E. B. 
— 1 ſchwarzer Klothſchiem mit brauner Krücke — 
1 gelbe Borhündin ohne Maulkorb und Steuer⸗ 
mare — 1 kleiner ſchwarzer Pudelhund — 1 
großer lederner Hundemaulkorb — 1 lederner 
Hundemaulkorb — 1 alte braune Pferdedecke — 
1 brauner Regenſchirm mit Holzkrücke — 1 roth 
elngefaßte geſtickte Pferdediche — 1 gelbledernes 
Portemonnaie ohne Inhalt — 1 Bierachtel — 
1 ſchwarzer Filzhut mit grauem Futter — 1 
Schlüſſel — 1 kleiner Schlüſſel — 1 blaue 
Schirmmüße — 1 Extra⸗Jaſchinenmeſſer für Ar- 
tillerie — 1 größerer elfermer Hammer mit Stiel 
— 1 großer grauleinener Plan — 1 Peliſche — 1 
grauer Handſchußh — 1 blecherne Milchkanne — 
1 Stuben - oder Korridorſchlüſſel — 1 Raſirmeſſer 
mit Futteral — 1 Stange Elfen — 1 eljerner 
Hemmſchuh — 1 filberne Zylinderuht — 1 
Pfandſchein von Rauchfuß in Bredow über einen 
goldenen Ring — 1 Meſſingkrahn — 1 Pelz⸗ 
manſchette — 1 kleiner rothgeblümter Kinderhut 
2 Entreeſchlüſſel — 16 Stück Semmelbeutel — 
1 buntgerändertes Taſchentuch — 1 Servietlenring 
— 1 faft neuer Hausſchlüſſel. 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 

Berloren: 1 mattrothe Korallenkette; dem Wie⸗ 
derbringer eine gute Belohnung zugeſichert. — 1 
ſchwarzer Regenſchirm ohne Krücke — 2 ſchwarze 
Fächer mit rothen Bändern, der eine mit Gold- 
verzlerung an den Stäben — 1 ſchwarzſeldener 
Regenſchirm — 1 ſchwarzes Muff von Bärenfell 
— 1 blau vollene mit grauer Leintwand gefütterte 
Pferdevede — 1 großer gelber Hofhund ohne 
Maulkorb — 1 grau und roth geringelter Finger ⸗ 
handſchuh, wor n 13 —14 M. in 2- und 1- Mark- 
ſtücken bifindlich — 1 Paar rothe Kinderſtrümpfe 
— 1 Relfieug — 1 goldener Manſchettenknopf 
— A mit einem ſchwarzen Bande verbundent 
Schlüſſel und 1 Portemonnaie mit 80 Pig. — 
1 Dienſibuch für Emilie Brühl — 1 goldenes 
Granatkreuß — 1 grauer Kinderpelzkragen (Waſch⸗ 
bär) mit blauſeidenem Gutter — 1 Fuftajde von 
Löwenpelz, auf einer Stite ein Löwe geſtickt — 
1 goldenes Pinciney — 1 echte Korallenkette — 
1 Dienſtbuch für Friederike Behlle — 1 Bund 
Schlüſſel am Ringe — 1 kleiner goldener Ring 


mit Eichenlaubverzierung und mit blauem Stein — 
1 Schlittenglocke — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 6 M. — 1 Dienſtbuch für Louiſe Genner- 
mann — 1 filbernes Pincenez. 

— Die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Dr. Theodor Wienke am Marienflifts- Oymnaflum 
in Stettin zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt 
genehmigt worden. 

— Dem evangeliſchen Lehrer, Kautor, Organi⸗ 
ſten und Küſter Claaſen zu Oriftow im Kreiſe 
Grimmen iſt der Adler der Inhaber des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verliehen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Große Oper in A Akten. Belle ⸗ 
vuetheater: „Die große Glocke.“ Luſtſpiel in 
4 Alten. 


Uns den Provinzen. 

* Landeck. Beim Holzfälen find Unglücksfälle 
bekanntlich nicht ſelten. Auch aus hiefiger Gegend 
können leider zwei ſolche berichtet werden. Im Forſi⸗ 
belauf Schönwerder fand der Arbeiter Karl Moder⸗ 
hack aus Peterswalde durch den Fall eines Baumes, 
der ſeinen Kopf traf, einen plötzlichen Tod, und aus 
der Krojanker Forſt wird ein gleiches Unglück gemel- 
det, dem die 15jährige Tochter der Wittwe Dattkun 
am 24. November zum Opfer gefallen iſt. Letztere 
war beim Reiſigſammeln beſchäftigt und hatte ſich 
nicht weit genug von einem niederſtürzenden Baume 
entfernt. Ein Aſt traf fle jo unglücklich, daß ihr 
der Kopf zerſchmettert wurde. 


Anriftifches. 

Die von einem Arreſtſucher an die ſtaatliche 
Hinterlegungeſtelle gezahlte Arreſtkaution geht nicht in 
die Verwahrung, ſondern in das Eigenthum des Staa ⸗ 
tes über. Dagegen iſt der Staat verpflichtet, einen 
der Arreſt⸗Kaut on gleich hohen Geldbetrag nebſt ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Zinſen an Denjenigen zu zah⸗ 
len, den das Gericht als Empfangsberechtiglen bezeich⸗ 
net, oder der nach U bertinkunft beider Arreſtpartelen 
als Empfangs berechtigter erklärt wird. Iſt danach der 
Kautlons betrag ohne ſolche Anweiſung des Gerichtes 
oder Uebereinkunft der Parteien, alſo irrthümlich an 
den Arreſtſucher ausgezahlt worden, fo hat gegen die⸗ 
fen der preußiſche Staatsſiekus ein ſelbſtſtändiges 
Klagerecht auf Rückgabe der irrthümlich gezahlten 
Summe, — Urtheil des Reichsgerſcht vom 17. Mat 
1884. f 

§ 363 der Ziovll⸗Prozeß⸗Ordaung erthellt dem 
Richter die Befugulß, eine erfolgte Ztugenvernehmung 
zu wiederholen. Dieſe Beſugniß iff nach dem Uithelle 
des Reichsgerichtes vom 7. Juli 1884 keines wegs 
vom Antrage einer Partei abhängig, ſteht vielmehr 
lediglich in freiem richterlichen Ermiſſen. 

Ein Wechſel, welcher auf einem Geſchäſte beruht, 
das nach dem Geſetze vom 24. Mal 1880 als ein 
wucherliches zu erachten, kann im Urkunden (Wechſel⸗) 
Prozeſſe nicht elngeklagt werden, vielmehr darf der 
Gläubiger nur aus dem dem Wechſel zu Grunde 
liegenden Rechtsgeſchäfle, ſofern und ſowelt es zu 
Recht beſteht, oder auf Rückgewähr der dem Schuld⸗ 
ner gemachten Leiſtung im gewöhnlichen Peogeſſe kla⸗ 
gen. — Urth. d. Reichsger. v. 27. Mat 1884. 

Eine Entſcheldung, die für alle Eigenthümer 
von mit Amortiſations⸗Hypotheken belaſteten Grund⸗ 
Rüden von welttragendſter Bedeutung, ift unterm 31. 
Mai 1884 vom Reichegerichte gefällt worden. In 
den Reglements der Hypothekenbauken befindet fi faſt 
durchweg die Beſtimmung, der Schuldner (Darlehus- 
nehmer) fel befugt, unter beflimmten Maßgaben das 
Darlehnskapital früher zurückzahlen, bezw. die Amor- 
tifation durch Leiſtung höherer Amortiſationsraten be- 
ſchleunigen zu dürfen. Nach beregtem reich sgericht⸗ 
lichen Uithiile aun ſleht dieſe Befugniß dem Schuld ⸗ 
ner nicht ohne weiteres, ſondern, bet Nichtelnwilligung 
der Darlihnsbank, nur dann zu, wenn er ſich dies 
Recht ausdrücklich vorbehalten hat. Motlvirt wird 
bieje Entſchtidung damit, daß der Zweck eines „Rezle⸗ 
ments“ ſeiner ganzen Bedeutung nach nur dahin 
gehe, die Normen aufzuſtellen, unter denen der Vor⸗ 
ſtand der Geſellſchaft überhaupt Darlehnegeſchäfte ab- 
zuſchließen befugt fet. Solche internt, ler iglich den 
Geſchäftsverkehr zwiſchen der Hy votheken · Geſellſchaft 
und ihrem Vorſinde regelnde Beſtimmung könne da⸗ 
her nicht ohne weiteres für dritte, mit der Grſell⸗ 
ſchaft lontrahirende Perſonen Recht konſtitulren. 

Schon der Transport geſundheitsſchädlicher, zum 
Verkauf bereits hergerichteter Nahrungsmittel nach ver 
Stelle hin, woſelbſt fie fellgehalten werden ſollen, Ift 
als Verſuch des Feilhaltens geſundheiteſchädlicher 
Nahrungsmittel zu ſtrafen. — Urth. d. Reichsger. 
vom 2. Mat 1884. 

Sept ein verklagter Schuldner dem Gläubiger 
den Einwand entgegen, er fet zur Zelt der Kontrahi⸗ 
rung der Schuld zwar volljährig, aber noch nicht 
ſelbſiſtändig, d. h. er fet damals noch unter väter⸗ 
licher Gtwalt geweſen, fo liegt vem Gläubiger die 
Führung des Gegen eweiſes ob. Zu dieſem Erweiſe 
damaliger Selbſtſtandigleit des Schuldners kann fig 
der Gläubiger auch auf die derzeitigen äußeren Lebens 
verhältniſſe des Schuldners berufen, welche für deſſen 
Selbſiſtändigkeit ſprechen. — Urth. d. Reichsger. v. 
21. Mat 1884, 

Beruht ein Vertrag auf beſonderem Vertrauen, 
welches ein Kontrahent dem andern in der ſtillſchwel⸗ 
genden Vorausſetzung ſchenkt, daß dieſer die ihm auf⸗ 
getragenen Geſchäſte nach beftem Wiſſen lediglich in 
des Auftraggebers Intereſſe beſorge, jo berechtigt jeder 
Vertrauensbruch ohne welterts zu ſofortiger Aufhe⸗ 
bung des Vertrages. Dies iſt auch dann der Fall, 
wenn in dem Vertrage nur beſtimmte Arten des 
Virtrauenbruches als zur Aufhebung des Vertrages 
berechtigend hervorgehobin find, während er das Ver⸗ 
trauen in anderer Weiſe gebrochen hat. Sind mit 


dem Kontrahenten mehrere auf ſolch beſonderem Ver⸗ 


der Schwiegerſohn des Erfigemannten, früherer B 


trauen Berubende Vert äge abgeſchloſſen worden, 
berechtigt der Treubruch betreffs des einen, auch 
Aufhebung der übrigen Verträge, da Derjenige, wel 
cher auch nur nach einer Richtung dem Vertrags 
noſſen die Treue gebrochen, das zum Fundament bei 
geſammten Vertragsverhältniſſes dienende Vert 
nach keiner Richtung mehr beanſpruchen kann. — uth. 
d. Reichsger. vom 21. Mat 1884, 

2. =a 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Das Hotel de Ruffie 
geſtern käuflich auf den Beſttzer des Hötel de Rö 
Herrn Adolf Mühling, übertzegangen. Herr Schra 


des Hotel 3 Kronen in Stettin, tritt mit dem 
Dezember als leitender Chef des neuen Hotels 
deſſen Spitze und Herr Willy Mühling, eine 
lang Affocié bei Karl Hiller, wird vom 1. 

des nächſten Jahres ab Socius im Hotel de RÓ 


werden. 
— Einen Feldzug gegen die dramallſchen 4 
ter haben in Italien eben die Kellner edff 
Aus Turin wird der „W. Pr.“ geſchrieben: „ 
hieſtge Koche und Kellneroerein veranſlaltete vor 4 


gen Togen ein Meeting, zu welchem an die Kelnd 
Genoſſenſchaften von ganz Italien Einladungen 
laſſen worden waren. Nachdem verſchledene brennen 
Standesfragen zur Erörterung gebracht worden wart 
bat der Vorſtand der Kellner-Genoſſenſchaft zu B“ 
logna ums Wort und hielt folgende interefjante Re 
„Meine Herren!“ rief er, „ich habe Ihnen ein 
ſehr ernſten, die Standesehre der geſammten Kellnd za 
ſchaft betreffenden Vorſchlag zu machen. (Zuſtis 
mung.) Es handelt fi um eine Stell angnahy Hr 
gegen die moderne dramatiſche Literatur (Hört! 
welche den Kellner zum Ztelobjekt von allerlei fled 
ten Witzen gemacht hat. (Bewegung.) Es git la 
thatſaͤchlich eine Menge von Stücken, zumeiſt find 
Machwerke, Poſſen ac., in welchen der Kellner da 
lächerliche Rolle ſplelt und entweder als Dumme wi 
oder als Betrüger der offentlichen Beradtung prel be 
gegeben wird. (Entrüſtung. Eine Stimme: Of po 
Ich bitte, da giebt’s lein Oho! (Lärm.) Es in 
jo, wie ich fage! (Mit erhöhter Stimme:) m 
bitte, Zahlen — — (mehrere Herren verlaſſen el 3 
die Sitze.) Sie mißverſtehen mich, meine Her 
bleiben Sie nur ſſhen, verehrte Kollegen! Ich mein 
Zahlen bewelſen! Ich kann Ihnen mehr als 10 
Stücke nennen, in denen der Kellner in gerabſ J 
ſkandalöſer Weſſe dargestellt wird. Es iſt fat, Y 
ob der Kellner der Nachfolger des veralteten dumm 
pfiffigen Dieners und des Miles gloriosus im Dran 
werden folte! Das dürfen wir uns nicht geſallſ 
laſſen! (Bravo) Der Kellner fol nicht mehr u m 
der Bühne herab in den Augen der Minſchen hera 
geſezt werden! Der Kellner fol nicht mehr © 
einem Partırre von Gäſten doppelte Kreide führ ga 
ſelber von den Spilſen naſchen oder fünfzigmal kf we 
geln laſſen, bis er ſchläſrig herbeiwankt! (So iſt AY 
Der Kellner ſoll Überhaupt ganz vom Repertoire | 
schwinden, wenn man ihn nicht anders zu bebo 
verſteht! Deshalb, meine Herren, elle ich den 9 
trag, daß wir an ſämmtliche bramalifge Sudollt 
tine Eingabe richten, in der wir mehr Reſpckt 
unſerer Standes ehre verlangen.“ (Redner wird WE f 
allen Seiten beglückwünſcht.) — Thatſächlich wu 
an den Verband der dramatiſchen Autoren in Pe 
eine umfangreiche, mit vielen Hunderten von 
ſchriften fignirte Petillon gerichtet. 

— Ein reicher engliſcher Ariſtokrat 7 2 
Amerika und ward bet Bekannten in Newyork gas ein 


freundlich aufgenommen. Beim Scheiden fragte wi 
izn, was er über die Amerikaner dächte. „ Re 
antwortete dir Marquis, „ich habe fie ſehr ge Re 
doch ich verwiſſe etwas." — „Was denn?“ fede Fo 
der Yankee. — „Ich vermiſſe die Arſſtokratle, St 
widerte der Engländer. — „Was ſind die ?“ fra we 
naiv der Gaſifteund. — „Die Ariflofratie," fl mu 
der Edelmann etwas erſtaunt, „nun, das ſind Len ga 
die nichts thun, wie Sie wiſſen; deren Väter mil fiel 


thaten, wie Sie willen ; deren Großväter nichts kan 
ten, wie Sit wiſſen — kurz dle Ariſtokratle.“ ſeh 
Hier unterbrach ihn der Amerikaner: „O, deren“ m 


ben wir hier genug, nur nennen wir fle nicht Ar 6 
tratie, ſondern — Vagabunden. n 

— Gia alter Magiftratsbeamter, der eine ed Er 
Geſundheit hatte, ging eines Tages zu feinem M for 
— „Sie hier!“ fragte der Arzt ganz erſtaunt. Bi 
„Ja, mein Beſiaden fängt an, mich zu beunruhigt wie 


— „Und woran leiden Sie, am Kopf, am Ma Be 
am Herzen?“ fragte der Arzt elfrig. — „Nen. ger 
ſagte Jener, „Alles iſt geſund, aber ich fange ] fán 
an, mauchmal während der Amteſtunden an SH An 


loſigkeit zu Libor.“ um 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steil 10 
Telegraphiſche Depeſchen. dan 
Paris, 1. Dezember. Ia Avalon iſt Da bes 
(Bonapartiſt) mit 5541 Stimmen gegen He “ 
(radikal), welcher 5275 Stimmen erhielt, zum Y De 
puticten gewählt worden. N Da 
Wie die „Agence Havas” meldet, hat der Y Qu 
mifterpräfldent Ferry in einem Zirkular den biplomd Ju 
ſchen Agenten empfohlen, den Mächten von dem ve an 
ſtändigen Erlöſchen der Cholera in Frankreich R Rb 
theilung zu machen und die Aufhebung der Quan un 
täne zu beantragen, ag 
Rom, 30. November. Der zu Ehen! Da 
Königs und der Königin veranſtaltete Fackelzug Bi 
heute Abend unter zaplreichfer Thellnabme der “ Mel 
völkerung ſtatigefunden. Der Zug traf gegen lit 
auf dem Platze vor dem Quirinal ein, der von * 
dicht gedrängten Voltsmenge bejept war. Der Kl dae 
die Königin und die anderen hier anweſenden W Lest 
glieder der Königlichen Familie, welche auf einen Bol den 
berausgettteten waren und dort längere Zeit verw“ lag 
ten, wurden von der Volksmaſſen mit unaus geſ daß 


ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. 


